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Der
Kinderzug des Schweizerischen Koten

Kreuzes, Kinderhilfe, hat die Blockade von
Berlin durchbrochen und als erste fremde

Zugskomposition die Strecke Gutenfürst—Berlin—
Grunewald durchfahren. Das war Mitte September.
Schon einige Wochen vorher hatten die Russen
erstmals unserem Kinderzug die Grenze hei Helmstedt
geöffnet. Diese beiden Zugeständnisse müssen hei
der Härte, mit der die russische Besetzungsmacht
die Blockade Berlins aufrecht erhält, im Namen
der sehr bedürftigen Berliner Kinder dankbar
anerkannt werden.

Uelier den Transit durch russisch besetztes
Gebiet wird für die Kinderzüge jeweils von Fall zu
Fall und an Ort und Stelle entschieden; denn noch
für keinen der bisher durchgeführten sechs Transporte

nach dem in der russischen Zone befindlichen
Berlin konnte die Ein- und Ausreisebewilligung
bereits vor der Abfahrt in der Schweiz sichergestellt
werden, da sich hei uns dazu keine Amtsstelle als

zuständig betrachtet. Dies setzt am Grenzort immer
viele Verhandlungen und überdies die Beschaffung
einer Lokomotive voraus.

Auch in Gutenfürst begannen die gewohnten
Verhandlungen. Der russische Kommandant
bemühte sie Ii seihst, die nötigen Papiere und die
Lokomotive zu beschaffen, so dass sich nach der
verhältnismässig kurzen Wartezeit von drei Stunden
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der Schweizerzug in Bewegung setzen konnte und
ohne Zwischenfall jene Zone durchfuhr, auf die in
den letzten Monaten Millionen von Menschen in
banger Besorgnis geblickt haben. Ueberall Hochöfen,

Fabriken, Werke. Ueberall wird viel, sehr viel
gearbeitet. Ueberall blasse, müde, elende Gesichter.
Kurz nach Mitternacht erreichte der Kinderzug
Berlin-Grunewald; die sechshundert Kinder schliefen.
In der Frühe zwischen acht und neun wurden sie in
Autocars abgeholt und den Eltern übergehen.

Fast sechshundert bleiche, unterernährte, stille
Kinder füllten darauf die Wagen und setzten sich

artig auf die Bänke, auf denen vorher braungebrannte,

vergnügte kleine Rückkehrer gespielt,
gelacht und gesungen hatten. Die Mütter hatten den
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ausreisenden Kindern das beste Kleidchen angezogen;

sauber waren alle. Sie warteten ruhig, dass sich
der Zug in Bewegung setze; sie mussten indessen

zwei lange Tage und Nächte warten, bis das

Kollektivvisum und, als dieses eingetroffen, die Lokomotive
beschafft worden waren. Wer vom Begleitpersonal
für kurze Stunden frei war, sah sich die Trümmer
der einstigen Riesenstadt an: Ruinenreihe an Rui-
nenreihe. Eingestürzte Häuser. Steinklopfende
Frauen. Vorüberhuschende Gestalten. Wo liausen
die Menschen? In Kellern, halb eingestürzten Häusern.

Ueberall Elend. Am elendsten sind die Alten
dran. Was wird im Winter werden? Werden sie ihn
überleben? Obne Gas, ohne Elektrizität, ohne
Heizstoffe, ohne genügende Ernährung und Bekleidung?
Warme Häuine sollte man bereitstellen lassen für
diese Alten, Zitternden, Hilflosen. Eine warme
Mahlzeit im Tag sollte man ihnen in die Schüssel

Hillen dürfen. Einen guten Mantel sollte man über
die mageren Selm I tern legen können. So vieles bliebe
noch zu tun.

Die Schweizer Begleiter und Begleiterinnen standen

auch staunend auf dem Flugplatz Tempelhof



und bewunderten die vielbesprochene Luftbrücke.
Ein Flugzeug nach dem andern landete, wurde sofort
ausgeladen, erhob sieb wieder in die Lüfte. Immer
befanden sieb gleichzeitig drei Flugzeuge im
Anflug: das eine noch hoch am Himmel, das andere

halb über der Piste, das dritte schon auf der Piste

rollend. Und sobald das zweite zum Landen ansetzte,
tauchte am Horizont auch schon das nächste auf.
Eines nach dem andern. Immer drei Flugzeuge
befanden sich auch im Aufflug. Welch ein betäubendes

Motorengebrüll! Tag und Naclit, Woche um
Woche, Monat um Monat. Ausladen und Fortführen
der Säcke: Tag und Naclit, Woche um Woche,
Monat um Monat.

Still und in sich gekehrt suchte jeder nach
solchem Gang durch die Stadt die heimatlichen
Eisenbalmwagen auf. Soll das Elend nie aufhören? —

Nach zwei Tagen gestatteten die Russen dem

Kinderzug die freie Ausfahrt. Am Bettag, morgens
9 Uhr, erreichte er Hof, und wold unter dem
Eindruck der leidenden Stadt und in tiefster Dankbarkeit

fur unser an ein Wunder grenzendes Verschont-

gehliehensein und in Verbundenheit mit der Heimat
hielten zwei Pfarrer, die den Kinderzug hegleiteten,
in französischer und deutscher Sprache einen warmen

Dankgottesdienst im Fourgon ab, an dem

abwechslungsweise alle Begleiterinnen und Begleiter
ergriffen teilnahmen. Ohne Zwischenfälle traf der

Zug am Montag früh um 5 Uhr mit den blassen,
übermüdeten Kindern in Basel ein. Es war höchste

Zeit; denn zum erstenmal, seitdem in den letzten
Jahren fast Woche um Woche ein Schweizerzug
kriegsgeschädigte Kinder zu uns holt, musste der
Notvorrat, die eiserne Ration an Lebensmitteln, aus

den Kisten geholt und verteilt werden.
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